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Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen. *
Vefürcßtungen, baß fid) für bie ©cßulßauebauten gu
roenig jürcbexifdEje Veroexber fänben, meßt gerechtfertigt.

@3 büxfte meßt unbefannt fein, baß eine Steiße
gürcßerifcßet girmen gegroungen finb, fortroäßrenb größexe
Arbeiten au§roärt§ gu übernehmen, um ein ihrer 2ei=

fiungsfäßigfeit angemeffeneS Stxbeitefelb gu erhalten.
3m 3'nmergeroerbe liegen bie Verßältniffe fo, baß

bie gürcßerifcßen SJtetfter früßer 800—900 Arbeiter be=

fcßäftigten; beren 3aßt ift biefe§ gaßt auf 360 gefunïen.
ßaum einer ber DJleifier mar in leßter 3eit aucß nur
annäßexnb oott befcßäftigt. @1 märe bringenb gu roüro
fcßen, baß ber Vücfgang ber Vautätigfeit burcß oer=

meßrte ftäbtifcße ^Bauausführungen aufgeßalten mürbe.
®a§ ©teinßauergeroerbe ift in ben leßten gaßren

außerorbentlicß gurücfgegangen. ®ie gürcßerifcßen DJteifter,
ftüßer 500—600 Stxbeiter befdßäftigenb, leiben fcßroer
unter ber häufigen Ülnroenbung non Kunftftein. $)ie

gaßl ber Slrbeitcr betrug biefes gaßr nur etma 200,
beten größerer Seit biefen SBinter oßne Sirbett ift unb
bamit raoßl ber 9lrbeit§lofenunterfiüßung anßeimfältt.
SOtitfcßuIb an biefer bebauerlicßen Satfacße ift bie 53au=

uermaltung ber ©tabt 3üricß, erft in jüngfter $eit
größere ©anbfteinßauerarbeiten, ,bie feßr moßl mäßrenb
biefe§ 2Binter§ non ben nun befcßäftigung§lofen ©tein=

ßauetn ßätten aufgeführt merben fönner, nacß aufmärtf
oergab.

©erabe biefem Verufe märe eine erßößte 33autätig=
feit ber ©tabt feßr gu münfdßen, roeil an ben ftäbtifcßen
tBauten bi§ jeßt faft immer ber Staturftein bem Sfunft'
ftein oorgegogen raurbe. ©ine Vergebung ber ©anb=
fteinßauerarbeiten gur tHuffüßrung auf bem ißtaße güricß
xecßtfertigt ficß aucß bei etroaf ßößern greifen baburcß,
baß ber "beßauene ©anbftein burcß ben ©ifenbaßntranf=
port unb baf mehrfache Umtaben meift befcßäbigt roirb.

®ie DJleifteroetbänbe ricßten am ©cßluffe ißrer ©im
gäbe baf SInfucßen an ben ©tabtrat, feine ©ubmiffion?»
projif analog ber ber eibgenöffifcßen unb fantonalen
Veßörben fo gu geftalten, baß baburcß eine görberung
be§ einßeimifdßen ©eroexbef erhielt merbe.

Umcbiedenes.
Sägcrci Sangen (9flarcß). gn Saugen mirb auf

er oorßexigen Vranbfiätte burcß ben Vefißer £errn
IIb. Sîemenfberger baf große ©ägereigefcßäft
eu erftellt. @s finb bie roertoollen Montagen burcß

ie große meeßanifeße Söerfftätte oon ££. ©ebrüber

jartmann in glum§ bereite beenbet. ©« rießtige er=

orbertieße Stuëbau mirb im grüßjaßr gut 3lu§füßrung

lelangen. gn meiter llmgegenb roirb nut gntereffe biefe

;efcßäftlicße Seiterfüßrung oerfolgt unb begrüßt.

Sic ttaeß beut törnnbc ber ©laffalml DJlütifter i. 3-
aufgetaueßte Vermutung, bie beseitigen Vefißer mürben
auf ben Sieberaufbau best ^oeßofenf oergießten, roo=

burcß bie ©lasinbuftrie bem betnifeßen gura oertoren
ginge, fcßelnt exfreuließermeife nießt gugutreffen. Vieh
meßr gebenfen bie gnßaber, ben Sieberaufbau, fooiel
in ißren Gräften fießt, gu befeßleunigen. gmmerßin büxfte
aueß im günftigften galle ber £>ocßofen faum oor bem
näcßften Çerbft mieber in gunftion treten.

lieber Sfißolg unb Sf ifab rifation feßreibt ein gaeß*
mann in ber „Dt. 3- 3'" : ©cßroeiger ober Dtorroeger ©fi?
gn ben ©palten beb ,,©fi, 2lmtlicße§ Korrefponbenjblatt
bef ©cßroeijerifcßen ©fBVetbanbeé" roirb bie grage,
roelcßem ©Engabrifat ber tßorjug ju geben fei, oon nor*
roegifeßen unb feßroeijetifeßen tôportf= unb gaeßleuten
bejprocßen. Sa gerabe feßt ju beginn ber Sinterfportfaifon
maneßer 0! euling, ber noeß nießt SJtitglieb bef feßroeije»
rifeßen tßerbanbef ift, im 93etfaufsßauf bie Qual ber
Saßt einpfinbet, roenn er ficß bie erften langen .jpflljer
erfleßen foil, roirb eine gufammenfaffung ber Srefultate
jener Sebatte an biefer ©teile nidßt mal à propos ïommen.
93ei ber ^Beurteilung finb jroei gefonberte gaftoren in
iHecßnung ju gießen: SDtaterial unb Verarbeitung. Sa
ift ef benn feine grage, baß bie norroegifeßen Arbeiter,
bie felbft geübte ©filäufet finb, ißre eigenen ©rfaßrungen
nußbringenb oetroenben f'onnen. Dllf bei unf bie erften
©fügabrifen entftanben, roar bie lleberlegenßeit ber nor=
roegtfdßen Sare in biefer infießt nießt ju oerfennen.
Dtun aber geigen fdßon bie leßtjäßrigen unb jeßt erft

ftrbtikr-XotisBKVtrtia ijorsclucb.

rrt
Die Kommission des A.-K.-V. Rorschach eröffnet

hiermit Konkurrenz über die Ausführung der Ver-
putz- und Glaserarbeiten, sowie über
Wellblechrolladen und Jalousieladçn-
lieferung. " 4477

Pläne, allgemeine und spezielle Akkordbedingungen
liegen vom 4. Januar 1909 an auf dem Bureau des
Unterzeichneten zur Einsichtnahme und Benützung
auf. — Verschlossene Offerten mit der Aufschrift
Konsum" versehen sind bis 10. Januar 1909 an

Herrn Fürsprech J. Huber, Präsident des A.-K.-V.
einzusenden. 4477

Rorschach, den 2. Januar 1909.

J. Stärkle, Architekt.
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Befürchtungen, daß sich für die Schulhausbauten zu
wenig zürcherische Bewerber fänden, nicht gerechtfertigt.

Es dürfte nicht unbekannt sein, daß eine Reihe
zürcherischer Firmen gezwungen sind, fortwährend größere
Arbeiten auswärts zu übernehmen, um ein ihrer Lei-
stungsfähigkeit angemessenes Arbeitsfeld zu erhalten.

Im Zimmergewerbe liegen die Verhältnisse so, daß
die zürcherischen Meister früher 800—900 Arbeiter be-

schäfligten; deren Zahl ist dieses Jahr auf 360 gesunken.
Kaum einer der Meister war in letzter Zeit auch nur
annähernd voll beschäftigt. Es wäre dringend zu wün-
schen. daß der Rückgang der Bautätigkeit durch ver-
mehrte städtische Bauausführungen ausgehalten würde.

Das Steinhauergewerbe ist in den letzten Jahren
außerordentlich zurückgegangen. Die zürcherischen Meister,
früher 500—600 Arbeiter beschäftigend, leiden schwer
unter der häufigen Anwendung von Kunststein. Die
Zahl der Arbeiter betrug dieses Jahr nur etwa 200,
deren größerer Teil diesen Winter ohne Arbeit ist und
damit wohl der Arbeitslosenunterstützung anheimfällt.
Mitschuld an dieser bedauerlichen Tatsache ist die Bau-
Verwaltung der Stadt Zürich, die erst in jüngster Zeit
größere Sandsteinhauerarbeitzn, die sehr wohl während
dieses Winters von den nun beschäftigungslosen Stein-
Hauern hätten ausgeführt werden können, nach auswärts
vergab.

Gerade diesem Berufe wäre eine erhöhte Bautätig-
keit der Stadt sehr zu wünschen, weil an den städtischen
Bauten bis jetzt fast immer der Naturstein dem Kunst-
stein vorgezogen wurde. Eine Vergebung der Sand-
steinh aufarbeiten zur Ausführung auf dem Platze Zürich
rechtfertigt sich auch bei etwas höhern Preisen dadurch,
daß der behauene Sandstein durch den Eisenbahntrans-
port und das mehrfache Umladen meist beschädigt wird.

Die Meisterverbände richten am Schlüsse ihrer Ein-
gäbe das Ansuchen an den Stadtrat, seine Submissions-
praxis analog der der eidgenössischen und kantonalen
Behörden so zu gestalten, daß dadurch eine Förderung
des einheimischen Gewerbes erzielt werde.

ìlmchieâenèî.
SLgcrci Wange» (March). In Wangen wird auf

er vorherigen Brandstätte durch den Besitzer Herrn
llb. Remensberger das große Sägereigeschäft
eu erstellt. Es sind die wertvollen Montagen durch

ie große mechanische Werkstätte von HH. Gebrüder

Wrtmann in Flums bereits beendet. Der richtige er-

orderliche Ausbau wird im Frühjahr zur Ausführung
fangen. In weiter Umgegend wird nut Interesse diese

^eschäslliche Weitersührung verfolgt und begrüßt.

Die nach dem Brande der Glasfabrik Münster i. I.
aufgetauchte Vermutung, die derzeitigen Besitzer würden
auf den Wiederaufbau des Hochofens verzichten, wo-
durch die Glasindustrie dem bernischen Jura verloren
ginge, scheint erfreulicherweise nicht zuzutreffen. Viel-
mehr gedenken die Inhaber, den Wiederaufbau, soviel
in ihren Kräften steht, zu beschleunigen. Immerhin dürfte
auch im günstigsten Falle der Hochofen kaum vor dem
nächsten Herbst wieder in Funktion treten.

Ueber Skiholz und Skifabrikatiou schreibt ein Fach-
mann in der „N. Z. Z." : Schweizer oder Norweger Ski?
In den Spalten des „Ski, Amtliches Korrespondenzblatt
des Schweizerischen Ski-Verbandes" wird die Frage,
welchem Ski-Fabrikat der Vorzug zu geben sei, von nor-
wegischen und schweizerischen Sports- und Fachleuten
besprochen. Da gerade jetzt zu Beginn der Wintersportsaison
mancher Neuling, der noch nicht Mitglied des schweize-
rischen Verbandes ist, im Verkaufshaus die Qual der
Wahl empfindet, wenn er sich die ersten langen Hölzer
erstehen soll, wird eine Zusammenfassung der Resultate
jener Debatte an dieser Stelle nicht mal à propos kommen.
Bei der B urteilung sind zwei gesonderte Faktoren in
Rechnung zu ziehen: Material und Verarbeitung. Da
ist es denn keine Frage, daß die norwegischen Arbeiter,
die selbst geübte Skiläufer sind, ihre eigenen Erfahrungen
nutzbringend verwenden können. Als bei uns die ersten
Ski-Fabriken entstanden, war die Ueberlegenheit der nor-
wegischen Ware in dieser Hinficht nicht zu verkennen.
Nun aber zeigen schon die letztjährigen und jetzt erst

krl>à-1îsk!!i««àiil Horzàli.

M
vie Kommission äes Q K.-V. vorsetzaetz eröffnet

tziermit Konkurrenz über ctie àskûllrung der Ven-
puî-» unâ Klssensndeîien, üben
Vellblevknollaüen unü Usiousielaü«sn>
lïeîenung. 4477

vläne. allgemeine und spezielle .4làrdtzediagungen
liegen vom 4. Januar 1909 an auk dem vuxean des
vnterzeictzneten zur vinsielltnatzme und öenützung
unk. — Versetzlossene Offerten mit der àksedrikt
Konsum" versetzen sind bis 10. ckanuar 1909 an

Herrn vürspreek 4. Ickuber, Präsident des ^4. K.-V.
einzusenden. 4477

l^orsaksalr, den 2. danuar 1909.

4. 8târ!ile, Créditât.
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recßt bie neueften ©cßroeijer SJÎobelle in bet Searbeitung
folcße fÇortfc^ritte, baß [te ben norroegifcßen an ©leganj
faum nacßfteßem

ÎBaS baS SD^ateriat betrifft, fo ift in Storroegen bie

Nachfrage naeß ©tient in ben testen gaßren ganj ge

roaltig geftiegen. ®ie Vorräte an ©jcßenßolj tonnen
ben Sebatf nießt meßr beden, nnb oielfacß roirb ameri»

fanifcßeS SJÎaterial naeß Storroegen importiert. ©in Jîubif»
meter ametifanifcßeS ©fcßenßolj wiegt im ©urcßfcßnitt
600 kg, fcßroeijerifcßeS ©fcßenßolj aber 900 kg. SarauS
erftärt fid) in olelen gälten bie größere geftigfeit ber
fcßroeijerifcßen unb bie größere Geicßtigfeit ber norroegi»
fc^en ©fier. S^ei ©tnfenber ftimmen in ber Seob»

acßtung überein, baß fie auf ^ocßgebirgStouren bei großer
ßälte folcße teilte Sîorroeger ©fier beim geringften 2luf=
fahren mie ©laS jetbrecßen faßen. ©agegen bemerten
bie norroegifcßen Stimmen, baß in Storroegen bie ©fier
auS feit länger getrocfnetem $olj ßergefiellt ju merben

pflegen unb erflären bamit ben billigen ißreiS ber mittel»
europäifcßen ©fier. ©S rnirb bleS rooßl nur ©eltung
ßaben für baS in Storroegen felbft geroacßfene £>olj unb
für bie Seit, ba bie Stacßfrage nocß geringer mar als
beute. SBenigfienS rcirb oon feinem ber Storroeger bie

längere Sagerung auSbrüdlicß aueß auf baS amerifanifcbe
Stoßmaterial bejogen.

©er fcßroeijexijcße ©fcßenbeftanb ift. auf oiefe gaßre
ßinauS geficßert. „@r roirb naeß ber eibgenöfifeben gorft»
ftatiftif auf einem ffeinen ©ebiete ber Sentralfcßroeij allein
auf ungefähr 1000 gueßarten gefcßäßt." ®aS -gjolj fann
affo non unferen gabrifanten aufS forgfäftigfte auSgelefen
merben. gm allgemeinen barf man besßalb rooßl fugen,
baß, mer ©fier auS ©fcßenßolj roünfcßt, unbebenflieb
bem ©cßroeijer ©fi roenigftenS biefelbe ©üte jufeßreiben,
oietleicßt fogar ben Sorjug geben barf, forooßl tnbejug
auf SJtaterial als, feit einiger Seit, aueß auf Serarbei»

tung. ©in raeiterer Sorjug ift natürlich ber erßeblicß

niebrigere ißreiS ber ©cßroeijer ©fier.
Sei ©fiern auS ^icforp^olj fommt bie SJtateriab

frage meßt tn Setraeßt. Sei unS mie in Storroegen
roirb importierte», amerifanifcßeS fpolj oerroenbet. SBer
ber längern ißrojiS ber norroegifcßen gabrifanten tcoß
ben gortfeßritten unferer einßeimifcßeit gnbuftrie große
Sebeutung beimißt, roirb bem norroegifeßen £>idorp=©fi
bèn Sorjug geben. ©oeß foil er fieß meßt oerßeßlen,
baß bie geroößnlicß etroaS feßroerern ©cßroetjer SJtobetle

bie ©arantie größerer ©auerßafligfeit oerleißen.

§oIjerei im Sonnittialb uttb im ©tßierfertobcl. gm
fogen. ©onniroalb ßinter ©alffcß läßt bie ©emeinbe
©cßierS eine partie £jolj feßlagen. @S finben fieß ba

nocß alte Stiefentannen, oon benen eine einjige gegen
10 Slödetßolj abroitft; Slöder oon 2 nv' feien
feine ©eltenßeit. ®er ganje ©eßlag beträgt naeß forft»
amtlicßer ©cßäßung ca. 1500 m®. ®aS Slufrüften unb
ben $ran§port beS £o!jeS, foroie bie ©rftetlung unb ben

Unterhalt beS SßegeS läßt bie ©emeinbe ©cßierS bureß

Saglößner ausführen.
®ie SCßalbarbeiter, bie baS Slufrüften beS ^lotjeS

beforgen, bleiben bie ganje SBocße im 9Balbe. ®a ßaben

fie auS roßen ©tämmen eine fogenannte ©cßröterßütte
erbaut, eine 9lrt SJiurmeltierbau oßne genfter unb Pantin.
2luf ber einen Seite befinbet bie mit fpärlicßem
Stiel gra§ belegte Sagerftelle, auf ber anbern ber mäeß=

tige geuerroagen, auS Salfen aufgeführt unb mit ©telro
platten ausgefüttert, -fpier bereiten biefe „3Balbmenfcßen"
ißre meßt gerabe lufuüifcßen ©erießte Satfcß unb ißo»
lenta unb legen abenbS ißren müben Seib pr Stuße.

gürmaßr fein ©apua, too Cannibal oerroeicßlidßt roürbe.
®aS 2lufrüfien beS ÇoljeS ift eine feßroere Slrbeit,

bie Sorficßt unb ©efeßief erforbert. 2llS 2Betf^euge

bienen 3Balbfäge, 2lpt unb Supin. ®ie ßoljer müffen
e§ oerfteßen, eine Sanne fo anjufeßneiben, baß fie baßin
fällt, too man ße eben ßaben mill. Um bieS ju erreießen,
muß ße mancßmal oor bem gäüen entaftet unb ange»
bunben werben. ®er gefällte Saum roirb meiftenS in
18 guß lange Slöcfer jerfeßnitten.

Um baS gefeßlagene ßols nun bureß baS im Sommer
unpaffierbare Sobei naeß ©(ßierS ju beförbern, müffen
eine Steiße oon Stotbrücfen erftedt werben, bie jum Seil
gäßnenbe ©eßlueßten unb tiefe 2lbgrünbe in f'ußnen
Sogen überfpannen. ®er 2Beg bis tnS Sobel herunter
muß mit „Serleggenen" oerfeßen werben. SiefeS Sor»
legen fleiner Slöcfer gibt bent 2öeg eine 2lrt Stanb»

mauer, foroie eine ßoßle gorm, roobureß baS SluSglciten
ber ©eßlitten oerßinbert roirb. S"ï Unterhaltung beS

SBegeS roäßrenb beS ^ol^tranSporteS finb bann befon»
bere SBeger ba.

gür ben SranSport beS ^oljes ift jiemlicß oiel
©cßnee erroünfcßt. ®iefe Slrbeit ift befonberS müßfam
unb gefäßrlicß; SRann unb Stoß müffen fieß auSfennen,
fonft fönnte eS fcßlimnt geßen. SJtorgenS in aller grüße
roirb eingefpannt unb bann geßtS in langem Suge naeß
bem ca. 4 ©tunben entfernten £>oßßabeplat3. ©ort roer»
ben bie mit einem „Suluog" (©infißnitt) oerfeßenen
Slöcfer auf bie furjen Socffcßlitten gelaben, ein bis brei
©lücf auf baS if3ferb, je naeß ber ©röße ber ^öljer
unb ber Sefcßaffenßeit beS ÜBegeS. 2Bo ber 2Beg ftarfeS
©efäHe aufroeift, roirb um ben einen Äufen eine lîette
gelegt unb fo eine Ülrt SremSoorxicßtung gefdßaßen.
©teßft bu einen gußrmann ben ©alffeßroatö ßinunter»
faßten, fo möcßteft bu um fein Geben beforgl fein; er
felbft ift e§ nießt, foldße Slrbeiten finb ißm ^ur ©erooßn»
ßeit geroorben. UnglücfSfäHe fommen benn aueß roibet
©rroarten äußerft feiten oor.

gdß erinnere mieß no^ lebßaft an einige ©jenen auS

früßern SBintern. SBir ßatten befeßloffen, einmal bem

©eßraubaeßgebiet einen Sefucß abjuftatten. 2ln einem
fcßönen, etroaS falten SBintertage marfeßieren roir baS
Sobel ßinein unb fteigen hinauf gegen ©alffcß, als eben
bie gußrleute ßerunterfaßren. SRäcßtig auSroerfenb, tief
tnS ©efeßirr liegenb, fommen bie ^ferbe baßer; roir
treten beifeite in ben tiefen ©cßnee. Unfern ©ruß feßeint
ber gußrmann nießt ju beaeßten unb boeß ift biefer
fonft pßlegmatifdße Sünbner ganj Slufmerffamfeit, ganj
Geben, ganj ©nergie. ©c fteßt auf bem einen ®ufen
beS ©cßlittenS, in ber einen £>anb baS Geitfeil, in ber
anbern baS ©nbe ber langen ^oljftride. Salb legt et
fieß mit feinem ganjen ©etoießt unb aller 5?raft in bie

Stride, balb läßt er roieber loS, fpringt fogar über bie
Sürbe hinüber auf ben anbern $ufen beS ©cßlittenS,
roäßrenb baS feßnaubenbe Stoß fcßiefliegenb um etne ©de
greift. SEBie ber ©cßroanj eines rieftgen SteptilS feßlägt
ber „ßuntler" hin unb ßer unb oerfcßrolnbet ebenfalls
um bie ©de. ©o geßt eS ßiuab ben fteilen ©tub, ßin»

roeg über ©dßlueßten unb 2lbgrünbe, eine gaßrt jroifdjen
©cplla unb ©ßarpbbiS.

geben SBinter fommen Geute roeit ßer, bie oon btefem
Geben im ©cßierfer Sobel geßört ßaben, um baSfelbe
einmal anjufeßen unb ju berounbern. gntereffant finb
aueß bie fdßön ausgeprägten

_

©cßicßtenbiegungen tn ben
©tierentolle, foroie bie mäcßtigen, beinaße fenfreeßt an=
firebenben gelSroänbe in ber „§ell". fßßotograpß 2ien=
ßarb in ©ßur ßat oor einigen gaßren im ©ößraubaeß»
gebiet eine Steiße feßr gelungener 2fufnaßmen gemaeßt.
ÏÏtit jiemlidßer ©ießerßeit barf ber Sefucßer biefer ©e=

genb autß barauf reeßnen, in ben fDtäbern ßinter ©cßuberS
äfenbe ^irfeße ju beobaeßten. („gr. Stätter.")

©iue fHiefetteiiße im Sßurgau. ©in $oloß oon fel=
tenen ©imenfionen ift oergangene SBodße in ben jutn

Jllnstr. schweiz. i.-Zciîsug („Metsterbtatl") Nr.

recht die neuesten Schweizer Modelle in der Bearbeitung
solche Fortschritte, daß sie den norwegischen an Eleganz
kaum nachstehen.

Was das Material betrifft, so ist in Norwegen die

Nachfrage nach Skiern in den letzten Jahren ganz ge

waltig gestiegen. Die Vorräte an Eschenholz können
den Bedarf nicht mehr decken, und vielfach wird ameri-
kanisches Material nach Norwegen importiert. Ein Kubik-
meter amerikanisches Eschenholz wiegt im Durchschnitt
000 kg,', schweizerisches Eschenholz aber 900 kg. Daraus
erklärt sich in vielen Fällen die größere Festigkeit der
schweizerischen und die größere Leichtigkeit der norwegi-
schen Skier. Zwei der Einsender stimmen in der Beob-
achtung überein, daß sie auf Hochgebirgstouren bei großer
Kälte solche leichte Norweger Skier beim geringsten Auf-
fahren wie Glas zerbrechen sahen. Dagegen bemerken
die norwegischen Stimmen, daß in Norwegen die Skier
aus seit länger getrocknetem Holz hergestellt zu werden
pflegen und erklären damit den billigen Preis der Mittel-
europäischen Skier. Es wird dies wohl nur Geltung
haben für das in Norwegen selbst gewachsene Holz und
für die Zeit, da die Nachfrage noch geringer war als
heute. Wenigstens wird von keinem der Norweger die

längere Lagerung ausdrücklich auch auf das amerikanische
Rohmaterial bezogen.

Der schweizerische Eschenbestand ist auf viele Jahre
hinaus gesichert. „Er wird nach der eidgenösischen Forst-
statistik auf einem kleinen Gebiete der Zentralschweiz allein
auf ungefähr 1000 Jucharten geschätzt." Das Holz kann

also von unseren Fabrikanten aufs sorgfältigste ausgelesen
werden. Im allgemeinen darf man deshalb wohl sagen,

daß, wer Skier aus Eschenholz wünscht, unbedenklich
dem Schweizer Ski wenigstens dieselbe Güte zuschreiben,

vielleicht sogar den Vorzug geben darf, sowohl inbezug
auf Material als, seit einiger Zeit, auch auf Verarbei-
tung. Ein weiterer Vorzug ist natürlich der erheblich
niedrigere Preis der Schweizer Skier.

Bei Skiern aus Hickory-Holz kommt die Material-
frage nicht in Betracht. Bei uns wie in Norwegen
wird importiertes, amerikanisches Holz verwendet. Wer
der längern Proxis der norwegischen Fabrikanten trotz
den Fortschritten unserer einheimischen Industrie große
Bedeutung beimißt, wird dem norwegischen Hickory-Ski
den Vorzug geben. Doch soll er sich nicht verhehlen,
daß die gewöhnlich etwas schwerern Schweizer Modelle
die Garantie größerer Dauerhaftigkeit verleihen.

Holzerei im Sonniwald und im Schierserlobcl. Im
sogen. Sonniwald hinter Salfsch läßt die Gemeinde

Schiers eine Partie Holz schlagen. Es finden sich da

noch alte Riesentannen, von denen eine einzige gegen
10 Blöckerholz abwirft; Blöcker von 2 mussten
keine Seltenheit. Der ganze Schlag beträgt nach forst-
amtlicher Schätzung ca. 1500 m^. Das Ausrüsten und
den Transport des Holzes, sowie die Erstellung und den

Unterhalt des Weges läßt die Gemeinde Schiers durch
Taglöhner ausführen.

Die Waldarbeiter, die das Aufrüsten des Holzes
besorgen, bleiben die ganze Woche im Walde. Da haben
sie aus rohen Stämmen eine sogenannte Schröterhütte
erbaut, eine Art Murmeltierbau ohne Fenster und Kamin.
Auf der einen Seite befindet sich die mit spärlichem
Riet gras belegte Lagerstelle, auf der andern der mäch-
tige Feuerwagen, aus Balken aufgeführt und mit Stein-
platten ausgefüttert. Hier bereiten diese „Waldmenschen"
ihre nicht gerade lukullischen Gerichte Tatsch und Po-
lenta und legen abends ihren müden Leib zur Ruhe.
Fürwahr kein Capua, wo Hannibal verweichlicht würde.

Das Aufrüsten des Holzes ist eine schwere Arbeit,
die Vorsicht und Geschick erfordert. Als Werkzeuge

dienen Waldsäge, Axt und Zapin. Die Holzer müssen
es verstehen, eine Tanne so anzuschneiden, daß sie dahin
fällt, wo man sie eben haben will. Um dies zu erreichen,
muß sie manchmal vor dem Fällen entastet und ange-
bunden werden. Der gefällte Baum wird meistens in
18 Fuß lange Blöcker zerschnitten.

Um das geschlagene Holz nun durch das im Sommer
unpassierbare Tobet nach Schiers zu befördern, müssen
eine Reihe von Notbrücken erstellt werden, die zum Teil
gähnende Schluchten und tiefe Abgründe in kühnen
Bogen überspannen. Der Weg bis ins Tobel herunter
muß mit „Verleggenen" versehen werden. Dieses Vor-
legen kleiner Blöcker gibt dem Weg eine Art Rand-
mauer, sowie eine hohle Form, wodurch das AuSgleiten
der Schlitten verhindert wird. Zur Unterhaltung des
Weges während des Holztransportes sind dann beson-
dere Weger da.

Für den Transport des Holzes ist ziemlich viel
Schnee erwünscht. Diese Arbeit ist besonders mühsam
und gefährlich; Mann und Roß müssen sich auskennen,
sonst könnte es schlimm gehen. Morgens in aller Frühe
wird eingespannt und dann gehts in langem Zuge nach
dem ca. 4 Stunden entfernten Holzladeplatz. Dort wer-
den die mit einem „Paluog" (Einschnitt) versehenen
Blöcker auf die kurzen Bockschlitten geladen, ein bis drei
Stück auf das Pferd, je nach der Größe der Hölzer
und der Beschaffenheit des Weges. Wo der Weg starkes
Gefälle aufweist, wird um den einen Kufen eine Kette
gelegt und so eine Art Bremsvorrichtung geschaffen.
Siehst du einen Fuhrmann den Salfschwald hinunter-
fahren, so möchtest du um sein Leben besorgt sein; er
selbst ist es nicht, solche Arbeiten sind ihm zur Gewöhn-
heit geworden. Unglücksfälle kommen denn auch wider
Erwarten äußerst selten vor.

Ich erinnere mich noch lebhaft an einige Szenen aus
frühern Wintern. Wir hatten beschlossen, einmal dem

Schraubachgebiet einen Besuch abzustatten. An einem
schönen, etwas kalten Wintertage marschieren wir das
Tobel hinein und steigen hinauf gegen Salfsch, als eben
die Fuhrleute herunterfahren. Mächtig auswerfend, tief
ins Geschirr liegend, kommen die Pferde daher; wir
treten beiseite in den tiefen Schnee. Unsern Gruß scheint
der Fuhrmann nicht zu beachten und doch ist dieser
sonst phlegmatische Bündner ganz Aufmerksamkeit, ganz
Leben, ganz Energie. Er steht auf dem einen Kufen
des Schlittens, in der einen Hand das Leitseil, in der
andern das Ende der langen Holzstricke. Bald legt er
sich mit seinem ganzen Gewicht und aller Kraft in die
Stricke, bald läßt er wieder los, springt sogar über die
Bürde hinüber auf den andern Kufen des Schlittens^
während das schnaubende Roß schiefliegend um eine Ecke

greift. Wie der Schwanz eines riesigen Reptils schlägt
der „Kuntler" hin und her und verschwindet ebenfalls
um die Ecke. So geht es hinab den steilen Stutz, hin-
weg über Schluchten und Abgründe, eine Fahrt zwischen
Scylla und Charybdis.

Jeden Winter kommen Leute weit her, die von diesem
Leben im Schierser Tobel gehört haben, um dasselbe
einmal anzusehen und zu bewundern. Interessant sind
auch die schön ausgeprägten Cchichtenbiegungen in den
Stierentolle, sowie die mächtigen, beinahe senkrecht an-
strebenden Felswände in der „Hell". Photograph Lien-
hard in Chur hat vor einigen Jahren im Schraubach-
gebiet eine Reihe sehr gelungener Aufnahmen gemacht.
Mit ziemlicher Sicherheit darf der Besucher dieser Ge-
gend auch darauf rechnen, in den Mädern hinter Schuders
äsende Hirsche zu beobachten. („Fr. Rätier.")

Eine Rieseneiche im Thurgau. Ein Koloß von sel-
tenen Dimensionen ist vergangene Woche in den zum



Kr. Sttafir. fefjteeij. $aubto.=8etttmg („Wctfierblntt") 655

Schloß SOÎammertê^ofeu çieïjorertben Vßalbungen
unmittelbar oberhalb bed ©orfed fRoggroit gefällt
roorben ; eine ©icfje, beren Stamm bei einer Sänge non
nahezu 10 m unb einem mittleren ®urdjmeffer non
1,4 m einen Kubifinhatt non ca. 15 nr unb fomit ein
©eroiclff non ca. 150 g repräfentiert. ®er Söert btefed
Stammed märe jebenfatld ein ganz refpefiabler, roenn
er ganz gefunb märe unb menn man nic^t mit ben
Sdjroierigfeiten bed Vransportd unb ber Verarbeitung
ju rechnen t)ätte; benn eine Säge, in ber ein Stamm
mit mehr aid 1,5 m unterm IDurc^meffer gefcfynitten
roerben fann, bürfte im näcfffien Umfteid roofjl faum ju
finben fein. („Oberthurgauer").

Vom baperifdjcn ^oljraarït f^reibt man ber „SR. 91
91." : Vad îommenbe grülffahr, fo tjofft man in ben
ßfolzhäublerfreifen Vapernd, roerbe eine Vefferung ber
Vaulage unb bamit eine Vefferutig bed $o!jmarfte§
bringen. gndbefonberd finb ed bie Sägeroerfe Süb=
beutf^lanbê, bie über ben fdjlecljten unb fcfffeppenben
©efcf)äftdabfatz flogen. Vei ber minimalen 9lachfrage
nimmt e§ faum Vßunber, baß bie großen Vefiänbe ficfj
nicht oerminbern. 9lacf) 9ludfchußbrettern iff faft gar
feine 9facf)frage, leichter noch laffen fid) gute Vretter
abfegen. 3Benn mir fürs bie Stridjrefuttate einiger
gorftämter betrachten, fo finben mir, baß bad gorffamt
Kelf)eim=Süb mit feiner ©idjenb oljnerfteiger utig
ein fef>r gutes 9îefultat erhielte. @d mürben ca. 106 %
ber gorfttaje erlöft. SBie bisher, fo jeigten auch bie
Verweigerungen für ißapierholj, bie in ben fcf)mäbifcf)en
gorffämtern Vreitentlfal unb Qllettifferr ftattfanben, eine
Ueberbietung ber gorfftaj-e. ®er ©rlöd mar 103 7«.

Sie Verläufe tion Vannenttnhholz in bett Dîeoicrcn
ber Vogefeu unb bed Schroargroalbed fielen laut einer
Veridjterftattung ber „©ont. .$oljjeitung" feit SRitte
®ezember roiber ©rroatten fo au§, öaß meift bie 9îe=

niertojen, bie aud ben ©rgebniffen ber legten blüßenben
gaßte abgeleitet finb, roieber erreicht mürben. ®ie
großen Sägemerfe hatten fich bei ber Unfidtjerfieit in
ben legten 9Ronaten nicht mit Vorräten an fRoßhoIz
oerfeljen, unb aid nun bei bem giinfügen SBetter bed
bid jetzt faft froflfreien Vorwinters biefe Veftänbe noch
mehr lichteten, galt ed, fief) roieber neu einjubeden, roenn
man nicht ben Vetrieb einftellen wollte. Viele Käufer
roaren baher in biefen Verminen erfchienen, unb roenn
fid) uucß jeber ©injelne oorgenommen hatte, beim Vieten
prüdjubleiben, fo hob boch bie ftarfe Konfurrenz uro
roiÜfiirlih ben tpreid. freilich, anfpruchdoolter roerben
bie Steigerer unb geigte fid) folctjed in ben Veoieren,
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roo SBalbbahnen oorhanben finb, benn biefe Veffanbe
fanben am liebfien ihre Abnehmer unb mürben ent*
tegene Sofe oernachläffigt. Slucf) für bad fRüden ber
Stammhölzer geigt man ficfj jft;t anfprud)§oolter, unb
foil ed nicht mehr genügen, öaß bie gefällten Stüde roie

bisher am Stamme liegen blieben unb fo oerfauft rour=
ben. gießt oerlangt man, foroeit irgenb tunlich, bad

heranbringen ber Stüde bid an bie 2lbful)rroege burch
bie goifioerroaltung, um tjieburd) bie 91ebenfofien ju
oertingevn. Verfudje fallen non ben fReoieroerroalturo
gen narf) biefer Vicfffung Iff" gemacht roerben, jeöoct)
oerheh^t an ftd) nicht bie großen Schroierigfeiten, bie

hieburcf) entfielen, benn oor allem roirb ed an ben
SBegen entlang meift an bem nötigen Sagerplatz fehlen.

Vie 9îachfrage nach Vauholj unb fcßmalen Vretttrn
hat gewaltig nachgelaffen, fo öaß e§ alfo fd^roer hatten
bürfte, bie fcßroachen Vannenhöljer, Stämme ber fünften
unb fesffften Klaffe, anzubringen. gn Dielen gällen
roirb ed bat)er richtig fein, folcßed SRaterial aid Schieß©
nuhholj aufzufegen, roelcßed bann für bie tpapierftofff
fabrifalion gern genommen unb jetzt mehr al§ zuoor
gefragt roirb. Verroertet fich folded fRaummeter
mit 8—10 99îarf, fo müßte man fd)on 11—13 9Rart'
für ein Çeftmeter foldjer Heiner Stämme erhalten, unb
bad ift bei ftarfem Angebot biefed ^ahr faum zu ?*=

marten.

Vad eleftrifdje Vifchtu^. 9lu§ Sonbon roirb be>

richtet : ®ie ©teftrizität, bie bem mobernen h^uêmefen
(ängft ihren Stempel aufgebrüdt hat feiert einen neuen
Vriumph in bem „eleftrifchen Vif^tu^", ba§ hior jeßt
furore macht unb ba§ zu befitzen ber ©h^9"a isber
eleganten h^usfrau ift. Vem einfachen grauen fjilgtuc^e
fieht man ed nicht an, roetcf) rounberbare Kräfte in ihm
fchtummern.

Qn 2Birflidhi«it ift ba§ Vud) mit ©teftrizität gelaten
unb bient bazu, eine beroegticf)e bequeme Vifcf)beleuchtung
herbeizuführen. Lieber bie gitzbede ift ein gewöhnliches:
®amaft=Vifchtud) gelegt unb barauf fiellt nfan nun bie

befonberd fonftntierten üeudjter. ®iefe Kerzenhatter
befißen einen unfcheinbaren eleftrifchen Seitungsbraht,
ber oon ber stamme bid zum guß bed Seucßterd f)inab=

führt unb bort in eine ganz furze ffeirte Spiße audläuft,
bie bei bem Sluffietien bad Vamafitifdhtud) burchfiid)t
unb bie gitzbede berührt. Viefe Verührung iff nichts
anbered atd bie ^etftellung eined eleftrifchen Kontafted.
gn bem Slugenblid, ba man ben 2eud)ter auf ben Vifch
fiellt, flammt unter bem zartgefärbten feibenen Sichtfchirm
bie fleine ©lühlampe auf unb fie brennt fort, bid man
ben Seuchter roegftetlt. 2fuf biefe 9lrt fann man auf
bem Vifcß fo niete Seuchter aufftellen unb fo gruppieren,
roie man roünfcht.

©infiroeilen freilich ift biefes eleftrifdje SVifdjtudh noch
ein foftfpieliger Sujudgegenftanb, ben nur wenige mit
©tüddgüiern gefegnete Hausfrauen fich leiften fönnen.

2(ud ber Silûnj ber großen Kruppfdjen SBerfe finb
bie nachftehenben giffern fejr lejrreidj : ®ad 31ftiert=>

fapital beträgt 180 9RiHionen 9Rarf. (®er alte Krupp
begann feinergeit mit 50,000 9Rf., bie ihm Detfdjiebene
Vanfen unb gnbufirteüe zur Verfügung gefieltt hatten.)
9tn Steuern mürben bezahlt 3,338,000 9Rf., für 9lr=
beiteroerficherungen 3,566,000 9Rf., für 3BohIfahrtd=
audgaben 5,032,000 9Rf., jufammen alfo 8,600,000
9Rf. ®er Reingewinn beträgt 18,589,000 9Rf. @§ iff
ja befannt, baß unter allen ©roßbetrieben ber 9Belt bie
Kruppfcfjen SBerfe, road Sorge für bie Arbeiter unb
SBobifahrtdeinrichlungen betrifft, an ber Spitze marfeffferen.

Der einzige Erfinder der echten Heublsmenseife ist
Joli. Grolich in Brünn. Preis 65 Cts. Uebcrall kiinflieb. [2048c
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Schloß Mammertshofen gehörenden Waldungen
unmittelbar oberhalb des Dorfes Roggwil gefällt
worden; eine Eiche, deren Stamm bei einer Länge von
nahezu 1(1 m und einem mittleren Durchmesser von
1,4 in einen Kubikinhalt von ca. 15 in^ und somit ein
Gewicht von ca. 15V g repräsentiert. Der Wert dieses
Stammes wäre jedenfalls ein ganz respektabler, wenn
er ganz gesund wäre und wenn man nicht mit den
Schwierigkeiten des Transports und der Verarbeitung
zu rechnen hätte; denn eine Säge, in der ein Stamm
mit mehr als 1,5 in unterm Durchmesser geschnitten
werden kann, dürfte im nächsten Umkreis wohl kaum zu
finden sein. („Oberthurgauer").

Vom bayerischen Holzmarkt schreibt man der „M. N.
N.": Das kommende Frühjahr, so hofft man in den
Holzhändlerkreisen Bayerns, werde eine Besserung der
Baulage und damit eine Besserung des Holzmarktes
bringen. Jnsbesonders sind es die Sägewerke Süd-
deutschlands, die über den schlechten und schleppenden
Geschästsabsatz klagen. Bei der minimalen Nachfrage
nimmt es kaum Wunder, daß die großen Bestände sich

nicht vermindern. Nach Ausschußbrettern ist fast gar
keine Nachfrage, leichter noch lassen sich gute Bretter
absetzen. Wenn wir kurz die Strichresultate einiger
Forstämter betrachten, so finden wir, daß das Forstamt
Kelheim-Süd mit seiner Eichenholzversteigerung
ein sehr gutes Resultat erzielte. Es wurden ca. 1V6
der Forsttaxe erlöst. Wie bisher, so zeigten auch die
Versteigerungen für Papierholz, die in den schwäbischen
Forstämtern Breitenthal und Jllertissen stattfanden, eine
Ueberbietung der Forsttaxe. Der Erlös war 103 Po.

Die Verkäufe von Tanneunutzholz in den Revieren
der Vogcsen und des Schwarzwaldes fielen laut einer
Berichterstattung der „Cont. Holzzeitung" seit Mitte
Dezember wider Erwarten so aus, daß meist die Re-
viertoxen, die aus den Ergebnissen der letzten blühenden
Jahre abgeleitet sind, wieder erreicht wurden. Die
großen Sägewerke hatten sich bei der Unsicherheit in
den letzten Monaten nicht mit Vorräten an Rohholz
versehen, und als nun bei dem günstigen Wetter des
bis jetzt fast srostfreien Vorwinters diese Bestände noch
mehr lichteten, galt es, sich wieder neu einzudecken, wenn
man nicht den Betrieb einstellen wollte. Viele Käufer
waren daher in diesen Terminen erschienen, und wenn
sich auch jeder Einzelne vorgenommen hatte, beim Bieten
zurückzubleiben, so hob doch die starke Konkurrenz un-
willkürlich den Preis. Freilich, anspruchsvoller werden
die Steigerer und zeigte sich solches in den Revieren,
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wo Waldbahnen vorhanden sind, denn diese Bestände
fanden am liebsten ihre Abnehmer und wurden ent-
legene Lose vernachlässigt. Auch für das Rücken der
Stammhölzer zeigt man sick sitzt anspruchsvoller, und
soll es nicht mehr genügen, daß die gefällten Stücke wie
bisher am Stamme liegen blieben und so verkauft wur-
den. Jetzt verlangt man, soweit irgend tunlich, das

Heranbringen der Stücke bis an die Abfuhrwege durch
die Foistverwaltung, um hiedurch die Nebenkosten zu
verringern. Versuche sollen von den Revierverwaltun-
gen nach dieser Richtung hin gemacht werden, jedoch
verhehlt man sich nicht die großen Schwierigkeiten, die

hiedurch entstehen, denn vor allem wird es an den

Wegen entlang meist an dem nötigen Lagerplatz fehlen.
Die Nachfrage nach Bauholz und schmalen Brettern

hat gewaltig nachgelassen, so daß es also schwer halten
dürste, die schwachen Tannenhölzer, Stämme der fünften
und sechsten Klasse, anzubringen. In vielen Fällen
wird es daher richtig sein, solches Material als Schicht-
nutzholz auszusetzen, welches dann für die Papierstoff-
fabrikation gern genommen und jetzt mehr als zuvor
gefragt wird. Verwertet sich dann solches Raummeter
mit 8—10 Mark, so müßte man schon 11—13 Mark
für ein Festmeter solcher kleiner Stämme erhalten, und
das ist bei starkem Angebot dieses Jahr kaum zu er-
warten.

Das elektrische Tischtuch. Aus London wird be-

richtet: Die Elektrizität, die dem modernen Hauswesen
längst ihren Stempel ausgedrückt hat, feiert einen neuen
Triumph in dem „elektrischen Tischtuch", das hier jetzt

Furore macht und das zu besitzen der Ehrgeiz jeder
eleganten Hausfrau ist. Dem einfachen grauen Filztuche
sieht man es nicht an, welch wunderbare Kräfte in ihm
schlummern.

In Wirklichkeit ist das Tuch mit Elektrizität geladen
und dient dazu, eine bewegliche bequeme Tischbeleuchtung
herbeizuführen. Ueber die Filzdecke ist ein gewöhnliches
Damast-Tischtuch gelegt und darauf stellt ntan nun die

besonders konstruierten Leuchter. Diese Kerzenhalter
besitzen einen unscheinbaren elektrischen Leitungsdraht,
der von der Flamme bis zum Fuß des Leuchters hinab-
führt und dort in eine ganz kurze kleine Spitze ausläuft,
die bei dem Aufstellen das Damasttischtuch durchsticht
und die Filzdecke berührt. Diese Berührung ist nichts
anderes als die Herstellung eines elektrischen Kontaktes.

In dem Augenblick, da man den Leuchter auf den Tisch
stellt, flammt unter dem zartgefärbten seidenen Lichtschirm
die kleine Glühlampe aus und sie brennt fort, bis man
den Leuchter wegstellt. Auf diese Art kann man auf
dem Tisch so viele Leuchter ausstellen und so gruppieren,
wie man wünscht.

Einstweilen freilich ist dieses elektrische Tischtuch noch
ein kostspieliger Luxusgegenstand, den nur wenige mit
Glücksgütern gesegnete Hausfrauen sich leisten können.

Aus der Bilanz der großen Kruppschen Werke sind
die nachstehenden Ziffern sehr lehrreich: Das Aktien-
kapital beträgt 180 Millionen Mark. (Der alte Krupp
begann seinerzeit mit 50,000 Mk., die ihm verschiedene
Banken und Industrielle zur Verfügung gestellt hatten.)
An Steuern wurden bezahlt 3,338,000 Mk., für Ar-
beiterversicherungen 3,566,000 Mk, für Wohlfahrts-
ausgaben 5,032,000 Mk., zusammen also 8,600,000
Mk. Der Reingewinn beträgt 18,589,000 Mk. Es ist
ja bekannt, daß unter allen Großbetrieben der Welt die
Kruppschen Werke, was Sorge für die Arbeiter und
Wohlfahrtseinrichtungen betrifft, an der Spitze marschieren.

Hen sinnige Li-kîneien ösr eodtsn Renìàmsnssiks ist
.tot,. VrcNiell in ttriinn. Ni'vis 65 (Ns. Hetn-iuil künüiny,
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